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 Angebote / Themen

Angebote

 � Psychosoziale Beratung

 � Krisenbegleitung

 � Therapeutische Begleitung

 � Gruppen / Selbstorganisierte Gruppen

 � Veranstaltungen / Offene Angebote

 � Angebote zur Gewaltprävention

 � Fortbildungen

 � Öffentlichkeitsarbeit / Vernetzung 

Allgemeine Beratung für Frauen zu den Themen:

 � Gewalt in Beziehungen / Häusliche Gewalt

 � Sexualisierte Gewalt 

 � Trennung / Konflikte in der Partner*innenschaft 

 � Psychische Probleme / Lebenskrisen

 � Essstörungen / Sucht

 � Lesbisch leben / Queer leben

 � Migration

 � Mutterrolle

 � Schwierigkeiten bei der Arbeit / Ausbildung

Fachberatung zu Beziehungsgewalt

für Frauen und Fachkräfte. 

Neben Beratungen, Gruppen, Veranstaltungen, Fortbildun-
gen bieten wir:

 � Interventionen bei akuter häuslicher Gewalt, auch 
nach Polizeieinsatz

 � Präventionsangebote zu häuslicher Gewalt / Rechte 
in Beziehungen

Fachberatung zu sexualisierter Gewalt  

für Frauen, Mädchen ab 14 Jahren und Fachkräfte. 

Neben  Beratungen, Gruppen, Veranstaltungen, Fortbil-
dungen bieten wir:

 � Intervention bei akuter sexualisierter Gewalt gegen 
Frauen, Mädchen und Kinder

 � Präventionsangebote

 � Beratung bei Antragsstellung zum „Fonds Sexueller 
Missbrauch“

 � Psychosoziale Prozessbegleitung

Insbesondere in Krisensituationen erhalten Sie zeitnahe 
Gespräche. Beratungen sind kostenlos. Die Beraterinnen 
berücksichtigen den spezifischen Lebenszusammenhang 
von Frauen. Sie halten sich an die Schweigepflicht.

Frauen können sich persönlich, telefonisch oder per E-Mail 
- auch anonym - an die Frauenberatungsstelle wenden. 
Erste Termine werden in den Büro- und Sprechzeiten abge-
sprochen.

Rückblick

Liebe Leser*innen,

In diesem Jahresbericht begrüßen wir Sie ganz herzlich und laden Sie zu einer Zugfahrt durch das Jahr 2022 ein. Also:
Alle einsteigen bitte – die Zugfahrt geht los!
Der Zug setzt sich in Bewegung und startet durch einen Dschungel an Corona-Maßnahmen.
Auf halber Strecke steigt eine der beiden Lokführerinnen, Karin Tegeler am Bahnsteig „Rente“ aus. Es ist ein warmer, emoti-
onaler Abschied und die Mitarbeiterinnen wünschen ihr eine schöne weitere Reise (S. 10). Schon an der nächsten Haltestel-
le „Ende der Elternzeit“ steigt die Nachfolgerin Lina Janzen ein, wird herzlich begrüßt und freut sich, zusammen mit Marie 
Welpmann den Zug zu steuern. 

Die Fahrt geht weiter hinunter zu schönen Tälern, durch dichten Wald, über grüne Wiesen und hält am 27.8.22 in Detmold 
beim Sommerfest unseres Wohlfahrtsverbandes „60 Jahre Parität in Lippe“. 
An der Haltestelle  „Kooperationsgremium für Lippe gegen häusliche Gewalt“ findet im September ein Jubiläum statt, 20 
Jahre Gewaltschutzgesetz und 20 Jahre Kooperationsgremium. Der Redner Alexander Korittko weist u.a. auf die Lage von 
Kindern und Jugendlichen nach Partnerschaftsgewalt hin (S. 12). Im November wird diese Haltestelle ein weiteres Mal 
angefahren. Die Frauenberatungsstelle beteiligt sich am Fachtag „Gewalt in Partnerschaften: erkennen – verstehen – han-
deln“ im Kreishaus.
Zur Thematik „Sexualisierte Gewalt gegen Kinder und Jugendliche“ gibt es verschiedene Haltepunkte, in der 
Erzieher*innenausbildung, an Kitas, Grundschulen und im Sport (S. 14).
Ebenso finden sich im Laufe des Jahres an unterschiedlichen 
weiterführenden Schulen und Berufskollegs Stopps mit Informa-
tion und Reflexion zur Thematik  „Wo beginnt grenzverletzendes 
Verhalten und was ist Sexualisierte Gewalt?“ statt.

Die Beratung fand in den einzelnen Waggons der Mitarbeiterinnen 
statt. So konnten insgesamt 451 Mädchen, Frauen, Angehörige und 
Fachkräfte einmalig oder mehrfach Platz nehmen.
Mit Verspätung – wie sollte es auch anders bei der Bahn sein – 
kommt nun der Jahresbericht zu Ihnen.
Der Weg geht weiter mit viel Engagement, Kraft, Zuversicht und 
guter Stimmung durch das Jahr 2023. 
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Vorrangige Beratungsanliegen*
Sexualisierte Gewalt
Beziehungsgewalt / Häusliche Gewalt
Digitale Gewalt

20 %
38 %

2 %

Trennung / Scheidung / Beziehungs- 
probleme 

24 %

Gesundheit / psychische, psychosomatische 
Erkrankungen (Depressionen, Ängste, Suizid-
gefahr, dissoziative Störungen)

13,5 %

Selbstwertprobleme 7 %

Rechtliche Probleme, Verfahrensbegleitung 2 %

Kinder- und Erziehungsfragen 7 % 

Berufliche Probleme 4 %

Sozialberatung / existenzielle Sicherung/Armut 2 %

Soziale Isolation / Kontaktschwierigkeiten /  
Trauer

2 %

Essstörungen 2 %

Migration 0,5 %

Sucht 5 %

Sexualität / sexuelle Identität 2 %

Sonstiges 6 %
* Es sind Mehrfachnennungen enthalten.

an das Kreisgebiet
angrenzende Orte  ........ 1 %
unbekannt ...................  0,5 %

Wohnform
Ein - Personen - Haushalt 18 %

In Partner*innenschaft 18 %

In Partner*innenschaft mit Kindern 28 %

Nicht in Partner*innenschaft mit Kindern 16 %

In der Ursprungsfamilie 12%

Sonstige Lebensformen 7 %

Unbekannt 1 %

Derzeitige Tätigkeit
Vollzeit 15 %

Teilzeit 21 %

Zeitweise 1 %

Arbeitssuchend 17 %

Erwerbsunfähig 3 %

In Ausbildung 19 %

In Rente 7 %

Zu Hause* 3 %

Elternzeit 7 %

Unbekannt 7 %
*Hier sind nur die Frauen erfasst, die ausschließlich im Haushalt arbeiten.

Staatsangehörigkeit
Deutsch 70 %

Deutsch mit Migrationsgeschichte 14 %

Andere Nationalität 15 %

Unbekannt 1 %

Beratungsthema Gewalt*                   Anzahl der Frauen

Sexualisierte Gewalt 89

Zwangsheirat 7

Stalking 15

Digitale Gewalt 10

Beziehungsgewalt / Häusliche Gewalt 157

Anzahl der mitbetroffenen Kinder und  
Jugendlichen bei Häuslicher Gewalt

197

*Es sind Mehrfachnennungen enthalten.

Sexualisierte Gewalt*                            Anzahl der Frauen

Vergewaltigung / sexuelle Nötigung 44

Aktueller sexueller Missbrauch (Fälle) 13

Zurückliegender sexueller Missbrauch 29

K.O. - Tropfen 0

Sexuelle Belästigung 12
*Es sind Mehrfachnennungen enthalten.

Häusliche Gewalt mit Polizeieinsatz                 Anzahl

„Fälle“ mit Polizeieinsatz / Anzeige bei der  
Polizei in 2022

98

Benachrichtigungen durch die Polizei an die 
Frauenberatungsstelle (pro aktiver Ansatz)

80

Weiteres Anzahl

Psychosoziale Prozessbegleitung 0

Beratung Fond sexueller Missbrauch 4

Anzahl der Beratungskontakte
Telefonische oder schriftliche Beratung 335

Persönliche Beratung 871

insgesamt 1206

Wohnort der Rat suchenden Frauen und Mädchen

Anzahl der Frauen

In Beratung 436

Soziale Fachkräfte 15

insgesamt 451

Alter der Rat suchenden Frauen und Mädchen
unter 14 1 % 41 - 50 20 %

14 - 17 7 % 51 - 60 6 %

18 - 25 15 % über 60 9 %

26 - 40 41 % keine Angabe 1 %

Beratung Beratung
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Angebote Teilnehmer*innen 

Kurse/ Gruppen 3x Selbstbehauptung

3x Energetische Psychologie

1x Lesbengruppe

1x Qigong Gruppe

insgesamt 58

Fortbildungen 1x Kinder als Mitbetroffene häuslicher Gewalt 

2x „Sexualisierte Gewalt gegen Kinder und Jugendliche“ für angehende Erzieher*innen

1x „Sexualisierte Gewalt gegen Kinder und Jugendliche“ für Grundschulen

3x „Sexualisierte Gewalt gegen Kinder und Jugendliche“ für Kindertagesstätten  

1x „Sexualisierte Gewalt gegen Kinder und Jugendliche“ für stationäre Jugendhilfe

1x Anonymisierte Spurensicherung  

insgesamt 101

Fachvorträge 1x Vortrag „Traumatisierung“  

5x Vortrag „Rechte in Beziehungen“ in Sprachkursen

10x Rechtliches Angebot zu Trennung / Scheidung

insgesamt 107

Veranstaltungen zur
Thematik sexualisierte
Gewalt in Schulen

15x in Berufsschulen 
1x Seminar Mädchenwohngruppe 

insgesamt 222

Infoveranstaltungen 3x Vorstellung der Arbeit der Frauenberatungsstelle in Institutionen/Gremien

insgesamt 12

LISA - Café Fand aufgrund von Corona nicht statt

Vernetzung

Eine gelungene Kooperation ist für die Beratungsarbeit mit oft komplexen Themenfeldern wichtig, um zu guten Ergebnissen 
zu kommen.

Im Jahr 2022 gab es fallbezogene Kooperation unter anderem mit verschiedenen Beratungsstellen, Gleichstellungsstellen, 
den Frauenhäusern, den Jugendämtern, der Polizei, Kitas und Schulen, Kliniken, Rechtsanwält*innen, der Gerichtshilfe, dem 
Jobcenter, der Arbeitsagentur, Migrant*innenorganisationen, dem DRK, dem kommunalen Integrationsbüro etc.

Im Jahr 2022 haben Mitarbeiterinnen der Beratungsstelle auf regionaler Ebene in folgenden Gremien und Arbeitskreisen 
mitgearbeitet:

 � AK Frauen und Sozialpolitik

 � AK InForm (AK der Beratungsstellenassistentinnen im Kreis Lippe)

 � AK Integration

 � AK Psychosoziale Beratungsstellen in Lippe

 � AK Trauma und Flucht

 � Berufsgruppe gegen sexualisierte Gewalt an Kindern und Jugendlichen

 � Gleichstellungsbeirat der Stadt Detmold

 � Kooperationsgremium und Steuerungsgruppe „Für Lippe gegen häusliche Gewalt“,  
AG Häusliche Gewalt und Sucht (GeSA)

 � Steuerungsgruppe Anzeigenunabhängige Spurensicherung nach sexualisierter Gewalt

Kurse / Fortbildungen / Veranstaltungen

Die Frauenberatungsstelle ist aktives Mitglied im:
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Presseartikel aus dem Jahr 2022 Presseartikel aus dem Jahr 2022

Guten Morgen

Nacktradeln
für alle

Glauben Sie jetzt bitte nicht, ich
möchte hier etwas ins Lächerli-
che ziehenoder gar verharmlo-
sen. Aber irgendwie hatmich
dieseMeldungdoch insGrübeln
gebracht:Da hieß es, imSchwa-
lenbergerWald sei ein nackter
MannbeimFahrradfahren ge-
sichtetworden.Nun sucht ihn
die Polizei.Wobei, bei genauer
Betrachtung ist seinTun aus
Energiesparsicht doch löblich.
Er spart sichHose undTrikot
(womöglich auch Socken?), die
aus Indien oder sonstwoher,wo
sie unter fragwürdigenProduk-
tionsbedingungenhergestellt
wurden, perContainerschiff
(was einUmweltfrevel!) zu uns
gebrachtwordenwären. Ermuss
seine nicht vorhandenen Sachen
nichtwaschen, braucht kein
Wasser, keinWaschpulver, kei-
nen Strom.Und ermuss nicht
duschen, braucht nochnicht
mal denKretschmannschen
Waschlappen.Da gibt es in der
Nähe diesesKneipp-Becken.
Einfachuntertauchenund an
der Luft trocknen lassen.Vor-
bildlich. Ich fordere:Nacktra-
deln für alle. (sb)

Haben auch Sie eine gute
Nachricht? Schreiben Sie eine
E-Mail an redaktion@lz.de

Aktuelle Inzidenzwerte
Augustdorf 342,3 (381,4)
Bad Salzuflen 399,2 (408,4)
Barntrup 715,0 (715,0)
Blomberg 464,2 (623,4)
Detmold 532,2 (536,2)
Dörentrup 429,9 (468,9)
Extertal 756,7 (793,2)
Horn-Bad M. 580,5 (534,1)
Kalletal 405,0 (532,5)
Lage 525,8 (543,1)
Lemgo 524,9 (567,0)
Leopoldshöhe 532,0 (611,5)
Lügde 303,0 (357,1)
Oerlinghausen 361,6 (390,8)
Schieder-Sch. 406,5 (358,7)
Schlangen 345,9 (389,1)

InKlammernVorwert.
Bei denkommunalen Inzidenzen
zählenauchBürger-Schnelltests

mit, daher fallendieZahlenhöheraus
alsbei der Inzidenz fürganzLippe.

Quellen:KreisLippe,RKI,KV.
(Mo./So. teils keineMeldung.)

436,6 (436,6)
Sieben-Tage-Inzidenz in Lippe

650 (650)
Tote im Zusammenhangmit Covid-19

Corona-Fälle

202 (313)
Neuinfizierte

„Wir sind dafür da, Ängste abzubauen“
Seit 2017 steht Opfern von schweren Gewalt-und Sexualstraftaten kostenfrei eine psychosoziale

Prozessbegleitung zu. Sie hilft nicht nur Kindern und Jugendlichen, sondern auch stark belasteten Erwachsenen.

Janet König

Kreis Lippe. Es ist nur ein klei-
ner unscheinbarer Raum, doch
währendeinerGerichtsverhand-
lung sitzen dort Menschen auf
einem emotionalen Pulverfass.
Hier im Zeugenzimmer des
Landgerichtswarten teils schwer
sexuell missbrauchte Kinder
oder nach Verbrechen psy-
chisch stark belastete Erwach-
sene darauf, sich ihrer größten
Angst zu stellen – und gegen ihre
Peiniger vor Gericht auszusa-
gen.
Zwischen Stoffkrokodil,

Spielzeug und Sofaecke kann die
Luft vor Anspannung nahezu
elektrisieren. Diesen Druck
müssen Opferzeuginnen und -
zeugen aber nicht alleine durch-
stehen. Seit fünf Jahren steht
schutzbedürftigen Opfern von
schweren Straftaten vom Ge-
setz her eine psychosoziale Pro-
zessbegleitung zu. Doch viele
wissen gar nichts davon.
Das macht die Statistik deut-

lich. Weniger als zehn Prozent
der schwer Geschädigten, die
eigentlich einen Anspruch auf
eine kostenfreie psychosoziale
Prozessbegleitung haben, neh-
men diese gesetzlich verankerte
Möglichkeit überhaupt wahr.
Viel zu wenige, finden Angela
Feldmann vomAmbulanten So-
zialen Dienst (ASD) der Justiz
und ihre Kolleginnen. Die vier
Sozialarbeiterinnen kommen
aus verschiedenen Einrichtun-
gen, haben sich für die Aufgabe
weiterbilden und qualifizieren
lassen.
Nach fünf Jahren muss das

Wissen wieder aufgefrischt und
vertieftwerden,ummitdemAn-
gebot weitermachen zu dürfen.
Kein Wunder: Schwer trauma-
tisierteKinderundpsychischbe-
lastete Erwachsene vor Gericht
zu begleiten, ist ein anspruchs-
voller Job.
Um ein Strafverfahren neben

der rechtlichen Stütze durch die
Nebenklagevertreter durchzu-
stehen, kann eine Prozessbeglei-
terinallerdingswegweisendsein.
„Für Opferzeugen ist es un-
heimlich wichtig, dass jemand
da ist, der sie durch den ganzen
Wahnsinn begleitet“, sagt An-
gela Feldmann. Opferanwälte
könnten sich dann vorrangig
dem eigentlichen Prozess wid-
men, während die vielen allge-
meine Fragen andere klärten.
Wie läuft ein Verfahren ab? Wo
muss ich sitzen? Was erwartet
mich? Wie geht es danach wei-
ter? Ziel der Begleiterinnen ist
es, die Ängste vor der Haupt-
verhandlung abzubauen. „Wir
sind dafür da, dass die Opfer-
zeugen aussagefähig sind – und
es bleiben“, sagt Sozialarbeite-
rin Gisela Schulte.
Dazu versuchten sie, eine an-

genehme Situation zu schaffen,

in der eine stabile Aussage über-
haupt möglich sein kann. Viele
Betroffene hätten panische
Angst, ihr Innerstes vor Gericht
nachAußenzukehrenund ihren
schlimmsten Dämonen erneut
zu begegnen. Eine Wahl haben
sie nicht. „Ich muss mir als Op-
ferzeuge Fragen anhören, die
mich belasten, die mir den Ma-
gen zusammenziehen“, sagt An-
gela Feldmann. Das Gefühl kön-
nequälend sein–unddas sei völ-
lig okay. Aber dazu hätten viele
ein durch US-Serien verfälsch-
tes Bild von respekteinflößen-
den Richtern und pöbelnden
Strafverteidigern, die Zeugen
niedermachten.
„Es gibt Kinder, die sogar

Angst haben, dass der Richter
sie verhaftet“, sagt Sozialpäd-
agogin Claudia Köstler-Spie-
ring, die als selbstständige Be-
treuerin inDetmold tätig ist.Ge-
rade bei Kindern nehme sich die
zuständige Richterin vor dem
Detmolder Landgericht daher
im Vorfeld Zeit, die jungen Op-
ferzeugen kennenzulernen,
wenn diese das möchten. Um
vorhandene Ängste zu schmä-
lern und zu zeigen, wer hinter
der schwarzen Robe auf der
Richterbank steckt. „Kinder
möchten sich einmal vergewis-
sern, dass sie würdevoll behan-
delt werden.“ Wer einmal die
Schleuse am Eingang überwun-
den und sich den Gerichtssaal

näher angeschaut hat, für den
wirke das Ganze schon weniger
einschüchternd.
Über die Taten sprechen die

psychosozialen Prozessbeglei-
terinnen mit den Opferzeugen
dagegen nicht, es ist sogar ver-
boten. „Die sind alle sehr er-
leichtert, wenn sie nicht dar-
über sprechen müssen“, sagt
Claudia Köstler-Spiering. Angst
abzubauen,überdenAblauf auf-
zuklären sowie während des Er-
mittlungsverfahrens und bis
zum rechtskräftig werdenden
Urteil ansprechbar zu bleiben,
das gehört zu den zentralen Auf-
gaben der psychosozialen Pro-
zessbegleitung. „Dabei ist wich-
tig: Wir sind keine Juristen – ge-

ben keine rechtlichen Hinwei-
se“, sagt Angela Feldmann.Den-
noch könnten die Begleiterin-
nen auch im Sitzungssaal eine
große Stütze für die Betroffe-
nen sein, wenn sie während der
Aussage an deren Seite Platz
nehmen. „Wir können dadurch
die Opferzeugen vor Blickkon-
takt mit dem Täter abschir-
men“, erklärt Maria Welpmann
von der Frauenberatungsstelle
Alraune.
Ein wichtiger Schritt für die

Zukunftwäre, dieListederStraf-
taten auszubauen, nach denen
Menschen überhaupt eine psy-
chosoziale Prozessbegleitung
zusteht. „Bald sollen auch Be-
troffene von häuslicher Gewalt
Anspruch darauf haben“, sagt
Maria Welpmann. Ein entspre-
chender Paragraph werde im
Justizministerium gerade disku-
tiert. Denn auch dieses Verbre-
chen ziehe insbesondere für
Frauen immense körperliche
und seelische Verletzungen mit
sich.
Mit einer einfachen Körper-

verletzung habe man in der Re-
gel aber kaum eine Chance auf
eine psychosoziale Prozessbe-
gleitung. Für diese gibt es am
Landgericht aber zumindest im-
mer noch eine einfache Zeu-
genbetreuung. Denn für jeden
sei der Gang vor Gericht eine
große Belastung.

Kontakt zur Autorin per Mail
an jkoenig@lz.de

Gisela Schulte (Ambulanter Sozialer Dienst der Justiz), Marie Welpmann (Frauenberatungsstelle Alraune), Claudia Köstler-Spie-
ring (selbständige Betreuerin) und Angela Feldmann (ebenfalls vom Ambulanten Sozialen Dienst der Justiz) zeigen das Zeugen-
zimmer des Landgerichts. Foto: Janet König

Eine weibliche Domäne
■ Unter den sechs als psycho-
soziale Prozessbegleitun-
gen ausgebildeten Kräften
im Kreis Lippe ist bloß ein
Mann. Ob er ebenfalls sei-
ne Qualifikation erneuert,
sei unklar, da er in den ver-
gangenen fünf Jahren nach
Angaben des ASD noch kei-
nen Zeugen vor Gericht be-
gleitet hat. Männer seien
genauso geeignet und ge-
rade in Fällen von psy-
chisch beeinträchtigten
jungen Erwachsenen sogar
gewünscht. Es käme aber

auch auf die Delikte an.

■ Da gerade bei sexuellem
Kindesmissbrauch überwie-
gend Männer auf der An-
klagebank sitzen und es
nur wenige Täterinnen –
die Zahl liegt bei etwa fünf
Prozent – gibt, ist die psy-
chosoziale Prozessbeglei-
tung oft sehr weiblich ge-
prägt, meint Claudia Köst-
ler-Spiering.

■ Statistisch betrachtet, ist
die Anzahl der Aufträge

schwer greifbar. Gisela
Schulte schätzt, dass es
beim ASD etwa zehn Be-
gleitungen jährlich gibt. Da
es aber deutlich mehr Straf-
verfahren – darunter eben
auch besonders schwere –
gebe, ist die Zahl erstaun-
lich gering. Viele Opferzeu-
gen setzten auf Vogel-
straußtaktik und meldeten
sich zudem erst kurz vor
dem eigentlich Prozesster-
min. „Dabei könnten wir im
Vorfeld so viel mehr tun“,
sagt Angela Feldmann.

Montags ohne
Corona-Grafik

KreisLippe.DemRobertKoch-
Institut (RKI) werden am Wo-
chenende nach eigenen Anga-
ben nur noch von wenigen Ge-
sundheitsämtern Corona-
Daten übermittelt. Die Ände-
rung der Sieben-Tage-Inzi-
denz beruhe lediglich auf einer
Änderung des Bezugszeit-
raums. Deswegen sehen wir
zum Wochenbeginn davon ab,
wie gewohnt zu den Corona-
ZahlenaucheineGrafikmitden
Inzidenzwerten in den OWL-
Kreisen zu veröffentlichen.

Millionenbetrug soll im September angeklagt werden
Fingierte Rechnungen für Fahrdienste bei der Lebenshilfe: Ermittlungen stehen vor dem Abschluss.

Kreis Lippe (mah). Ein ehe-
maliger Beschäftigter der Le-
benshilfe Detmold soll über
mehrere Jahre imNamen eines
fingierten Busunternehmens
falsche Rechnungen für tat-
sächlich gar nicht erbrachte
Fahrdienste ausgestellt haben.
Jetzt steht die Anklage kurz be-
vor.

Die LZ berichtete im No-
vember über den mutmaßli-
chenMillionenbetrug. Der Fall
war bereits im Frühjahr ver-
gangenen Jahres intern aufge-
flogen. Die Lebenshilfe selbst
hatte daraufhin Anzeige er-
stattet.
Nun ist endlich eine Erhe-

bungderAnklage in Sicht: „Die

Ermittlungen stehen unmittel-
bar vor dem Abschluss“, sagte
Staatsanwalt Alexander Gör-
litz auf LZ-Nachfrage. Im Sep-
tember werde es nähere In-
formationen geben.Die Staats-
anwaltschaft hatte stets von
„sehr komplizierten Ermitt-
lungen“ gesprochen.
Der Mann soll den Kosten-

träger, den Landschaftsver-
band Westfalen-Lippe, um
mehr als eine Million Euro be-
trogen haben. Er habe Listen
mit erfundenen Namen zur
Fahrtkostenabrechnungeinge-
reicht und sich sogar ein Bus-
unternehmen ausgedacht, hat-
te der geschockte Lebenshilfe-
Vorstand damals berichtet.

Der Anwalt des Beschuldig-
ten äußerte sich nicht, es gebe
noch keine Anklage, das Ver-
fahren sei noch in der Schwe-
be.
„Die Verteidigungstaktik ist

noch nicht abschließend be-
sprochen“, erklärte die zustän-
dige Kanzlei Mielken aus Han-
nover auf Anfrage der LZ.

KREIS LIPPE
LIPPISCHE LANDES-ZEITUNG · Nr. 200 Montag, 29. August 2022 9

Guten Morgen

Nacktradeln
für alle

Glauben Sie jetzt bitte nicht, ich
möchte hier etwas ins Lächerli-
che ziehenoder gar verharmlo-
sen. Aber irgendwie hatmich
dieseMeldungdoch insGrübeln
gebracht:Da hieß es, imSchwa-
lenbergerWald sei ein nackter
MannbeimFahrradfahren ge-
sichtetworden.Nun sucht ihn
die Polizei.Wobei, bei genauer
Betrachtung ist seinTun aus
Energiesparsicht doch löblich.
Er spart sichHose undTrikot
(womöglich auch Socken?), die
aus Indien oder sonstwoher,wo
sie unter fragwürdigenProduk-
tionsbedingungenhergestellt
wurden, perContainerschiff
(was einUmweltfrevel!) zu uns
gebrachtwordenwären. Ermuss
seine nicht vorhandenen Sachen
nichtwaschen, braucht kein
Wasser, keinWaschpulver, kei-
nen Strom.Und ermuss nicht
duschen, braucht nochnicht
mal denKretschmannschen
Waschlappen.Da gibt es in der
Nähe diesesKneipp-Becken.
Einfachuntertauchenund an
der Luft trocknen lassen.Vor-
bildlich. Ich fordere:Nacktra-
deln für alle. (sb)

Haben auch Sie eine gute
Nachricht? Schreiben Sie eine
E-Mail an redaktion@lz.de

Aktuelle Inzidenzwerte
Augustdorf 342,3 (381,4)
Bad Salzuflen 399,2 (408,4)
Barntrup 715,0 (715,0)
Blomberg 464,2 (623,4)
Detmold 532,2 (536,2)
Dörentrup 429,9 (468,9)
Extertal 756,7 (793,2)
Horn-Bad M. 580,5 (534,1)
Kalletal 405,0 (532,5)
Lage 525,8 (543,1)
Lemgo 524,9 (567,0)
Leopoldshöhe 532,0 (611,5)
Lügde 303,0 (357,1)
Oerlinghausen 361,6 (390,8)
Schieder-Sch. 406,5 (358,7)
Schlangen 345,9 (389,1)

InKlammernVorwert.
Bei denkommunalen Inzidenzen
zählenauchBürger-Schnelltests

mit, daher fallendieZahlenhöheraus
alsbei der Inzidenz fürganzLippe.

Quellen:KreisLippe,RKI,KV.
(Mo./So. teils keineMeldung.)

436,6 (436,6)
Sieben-Tage-Inzidenz in Lippe

650 (650)
Tote im Zusammenhangmit Covid-19

Corona-Fälle

202 (313)
Neuinfizierte

„Wir sind dafür da, Ängste abzubauen“
Seit 2017 steht Opfern von schweren Gewalt-und Sexualstraftaten kostenfrei eine psychosoziale

Prozessbegleitung zu. Sie hilft nicht nur Kindern und Jugendlichen, sondern auch stark belasteten Erwachsenen.

Janet König

Kreis Lippe. Es ist nur ein klei-
ner unscheinbarer Raum, doch
währendeinerGerichtsverhand-
lung sitzen dort Menschen auf
einem emotionalen Pulverfass.
Hier im Zeugenzimmer des
Landgerichtswarten teils schwer
sexuell missbrauchte Kinder
oder nach Verbrechen psy-
chisch stark belastete Erwach-
sene darauf, sich ihrer größten
Angst zu stellen – und gegen ihre
Peiniger vor Gericht auszusa-
gen.
Zwischen Stoffkrokodil,

Spielzeug und Sofaecke kann die
Luft vor Anspannung nahezu
elektrisieren. Diesen Druck
müssen Opferzeuginnen und -
zeugen aber nicht alleine durch-
stehen. Seit fünf Jahren steht
schutzbedürftigen Opfern von
schweren Straftaten vom Ge-
setz her eine psychosoziale Pro-
zessbegleitung zu. Doch viele
wissen gar nichts davon.
Das macht die Statistik deut-

lich. Weniger als zehn Prozent
der schwer Geschädigten, die
eigentlich einen Anspruch auf
eine kostenfreie psychosoziale
Prozessbegleitung haben, neh-
men diese gesetzlich verankerte
Möglichkeit überhaupt wahr.
Viel zu wenige, finden Angela
Feldmann vomAmbulanten So-
zialen Dienst (ASD) der Justiz
und ihre Kolleginnen. Die vier
Sozialarbeiterinnen kommen
aus verschiedenen Einrichtun-
gen, haben sich für die Aufgabe
weiterbilden und qualifizieren
lassen.
Nach fünf Jahren muss das

Wissen wieder aufgefrischt und
vertieftwerden,ummitdemAn-
gebot weitermachen zu dürfen.
Kein Wunder: Schwer trauma-
tisierteKinderundpsychischbe-
lastete Erwachsene vor Gericht
zu begleiten, ist ein anspruchs-
voller Job.
Um ein Strafverfahren neben

der rechtlichen Stütze durch die
Nebenklagevertreter durchzu-
stehen, kann eine Prozessbeglei-
terinallerdingswegweisendsein.
„Für Opferzeugen ist es un-
heimlich wichtig, dass jemand
da ist, der sie durch den ganzen
Wahnsinn begleitet“, sagt An-
gela Feldmann. Opferanwälte
könnten sich dann vorrangig
dem eigentlichen Prozess wid-
men, während die vielen allge-
meine Fragen andere klärten.
Wie läuft ein Verfahren ab? Wo
muss ich sitzen? Was erwartet
mich? Wie geht es danach wei-
ter? Ziel der Begleiterinnen ist
es, die Ängste vor der Haupt-
verhandlung abzubauen. „Wir
sind dafür da, dass die Opfer-
zeugen aussagefähig sind – und
es bleiben“, sagt Sozialarbeite-
rin Gisela Schulte.
Dazu versuchten sie, eine an-

genehme Situation zu schaffen,

in der eine stabile Aussage über-
haupt möglich sein kann. Viele
Betroffene hätten panische
Angst, ihr Innerstes vor Gericht
nachAußenzukehrenund ihren
schlimmsten Dämonen erneut
zu begegnen. Eine Wahl haben
sie nicht. „Ich muss mir als Op-
ferzeuge Fragen anhören, die
mich belasten, die mir den Ma-
gen zusammenziehen“, sagt An-
gela Feldmann. Das Gefühl kön-
nequälend sein–unddas sei völ-
lig okay. Aber dazu hätten viele
ein durch US-Serien verfälsch-
tes Bild von respekteinflößen-
den Richtern und pöbelnden
Strafverteidigern, die Zeugen
niedermachten.
„Es gibt Kinder, die sogar

Angst haben, dass der Richter
sie verhaftet“, sagt Sozialpäd-
agogin Claudia Köstler-Spie-
ring, die als selbstständige Be-
treuerin inDetmold tätig ist.Ge-
rade bei Kindern nehme sich die
zuständige Richterin vor dem
Detmolder Landgericht daher
im Vorfeld Zeit, die jungen Op-
ferzeugen kennenzulernen,
wenn diese das möchten. Um
vorhandene Ängste zu schmä-
lern und zu zeigen, wer hinter
der schwarzen Robe auf der
Richterbank steckt. „Kinder
möchten sich einmal vergewis-
sern, dass sie würdevoll behan-
delt werden.“ Wer einmal die
Schleuse am Eingang überwun-
den und sich den Gerichtssaal

näher angeschaut hat, für den
wirke das Ganze schon weniger
einschüchternd.
Über die Taten sprechen die

psychosozialen Prozessbeglei-
terinnen mit den Opferzeugen
dagegen nicht, es ist sogar ver-
boten. „Die sind alle sehr er-
leichtert, wenn sie nicht dar-
über sprechen müssen“, sagt
Claudia Köstler-Spiering. Angst
abzubauen,überdenAblauf auf-
zuklären sowie während des Er-
mittlungsverfahrens und bis
zum rechtskräftig werdenden
Urteil ansprechbar zu bleiben,
das gehört zu den zentralen Auf-
gaben der psychosozialen Pro-
zessbegleitung. „Dabei ist wich-
tig: Wir sind keine Juristen – ge-

ben keine rechtlichen Hinwei-
se“, sagt Angela Feldmann.Den-
noch könnten die Begleiterin-
nen auch im Sitzungssaal eine
große Stütze für die Betroffe-
nen sein, wenn sie während der
Aussage an deren Seite Platz
nehmen. „Wir können dadurch
die Opferzeugen vor Blickkon-
takt mit dem Täter abschir-
men“, erklärt Maria Welpmann
von der Frauenberatungsstelle
Alraune.
Ein wichtiger Schritt für die

Zukunftwäre, dieListederStraf-
taten auszubauen, nach denen
Menschen überhaupt eine psy-
chosoziale Prozessbegleitung
zusteht. „Bald sollen auch Be-
troffene von häuslicher Gewalt
Anspruch darauf haben“, sagt
Maria Welpmann. Ein entspre-
chender Paragraph werde im
Justizministerium gerade disku-
tiert. Denn auch dieses Verbre-
chen ziehe insbesondere für
Frauen immense körperliche
und seelische Verletzungen mit
sich.
Mit einer einfachen Körper-

verletzung habe man in der Re-
gel aber kaum eine Chance auf
eine psychosoziale Prozessbe-
gleitung. Für diese gibt es am
Landgericht aber zumindest im-
mer noch eine einfache Zeu-
genbetreuung. Denn für jeden
sei der Gang vor Gericht eine
große Belastung.

Kontakt zur Autorin per Mail
an jkoenig@lz.de

Gisela Schulte (Ambulanter Sozialer Dienst der Justiz), Marie Welpmann (Frauenberatungsstelle Alraune), Claudia Köstler-Spie-
ring (selbständige Betreuerin) und Angela Feldmann (ebenfalls vom Ambulanten Sozialen Dienst der Justiz) zeigen das Zeugen-
zimmer des Landgerichts. Foto: Janet König

Eine weibliche Domäne
■ Unter den sechs als psycho-
soziale Prozessbegleitun-
gen ausgebildeten Kräften
im Kreis Lippe ist bloß ein
Mann. Ob er ebenfalls sei-
ne Qualifikation erneuert,
sei unklar, da er in den ver-
gangenen fünf Jahren nach
Angaben des ASD noch kei-
nen Zeugen vor Gericht be-
gleitet hat. Männer seien
genauso geeignet und ge-
rade in Fällen von psy-
chisch beeinträchtigten
jungen Erwachsenen sogar
gewünscht. Es käme aber

auch auf die Delikte an.

■ Da gerade bei sexuellem
Kindesmissbrauch überwie-
gend Männer auf der An-
klagebank sitzen und es
nur wenige Täterinnen –
die Zahl liegt bei etwa fünf
Prozent – gibt, ist die psy-
chosoziale Prozessbeglei-
tung oft sehr weiblich ge-
prägt, meint Claudia Köst-
ler-Spiering.

■ Statistisch betrachtet, ist
die Anzahl der Aufträge

schwer greifbar. Gisela
Schulte schätzt, dass es
beim ASD etwa zehn Be-
gleitungen jährlich gibt. Da
es aber deutlich mehr Straf-
verfahren – darunter eben
auch besonders schwere –
gebe, ist die Zahl erstaun-
lich gering. Viele Opferzeu-
gen setzten auf Vogel-
straußtaktik und meldeten
sich zudem erst kurz vor
dem eigentlich Prozesster-
min. „Dabei könnten wir im
Vorfeld so viel mehr tun“,
sagt Angela Feldmann.

Montags ohne
Corona-Grafik

KreisLippe.DemRobertKoch-
Institut (RKI) werden am Wo-
chenende nach eigenen Anga-
ben nur noch von wenigen Ge-
sundheitsämtern Corona-
Daten übermittelt. Die Ände-
rung der Sieben-Tage-Inzi-
denz beruhe lediglich auf einer
Änderung des Bezugszeit-
raums. Deswegen sehen wir
zum Wochenbeginn davon ab,
wie gewohnt zu den Corona-
ZahlenaucheineGrafikmitden
Inzidenzwerten in den OWL-
Kreisen zu veröffentlichen.

Millionenbetrug soll im September angeklagt werden
Fingierte Rechnungen für Fahrdienste bei der Lebenshilfe: Ermittlungen stehen vor dem Abschluss.

Kreis Lippe (mah). Ein ehe-
maliger Beschäftigter der Le-
benshilfe Detmold soll über
mehrere Jahre imNamen eines
fingierten Busunternehmens
falsche Rechnungen für tat-
sächlich gar nicht erbrachte
Fahrdienste ausgestellt haben.
Jetzt steht die Anklage kurz be-
vor.

Die LZ berichtete im No-
vember über den mutmaßli-
chenMillionenbetrug. Der Fall
war bereits im Frühjahr ver-
gangenen Jahres intern aufge-
flogen. Die Lebenshilfe selbst
hatte daraufhin Anzeige er-
stattet.
Nun ist endlich eine Erhe-

bungderAnklage in Sicht: „Die

Ermittlungen stehen unmittel-
bar vor dem Abschluss“, sagte
Staatsanwalt Alexander Gör-
litz auf LZ-Nachfrage. Im Sep-
tember werde es nähere In-
formationen geben.Die Staats-
anwaltschaft hatte stets von
„sehr komplizierten Ermitt-
lungen“ gesprochen.
Der Mann soll den Kosten-

träger, den Landschaftsver-
band Westfalen-Lippe, um
mehr als eine Million Euro be-
trogen haben. Er habe Listen
mit erfundenen Namen zur
Fahrtkostenabrechnungeinge-
reicht und sich sogar ein Bus-
unternehmen ausgedacht, hat-
te der geschockte Lebenshilfe-
Vorstand damals berichtet.

Der Anwalt des Beschuldig-
ten äußerte sich nicht, es gebe
noch keine Anklage, das Ver-
fahren sei noch in der Schwe-
be.
„Die Verteidigungstaktik ist

noch nicht abschließend be-
sprochen“, erklärte die zustän-
dige Kanzlei Mielken aus Han-
nover auf Anfrage der LZ.
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Marie Welpmann 
Geschäftsführung, Diplom - Pädagogin,  
Psychotherapie (ECP, DGSF),  
Traumazentrierte Fachberaterin, Supervisorin (DGSv),  
Psychosoziale Prozessbegleiterin, 36 / 40 Std.

Lina Janzen 
Geschäftsführung, Diplom - Pädagogin, Systemische Beraterin,  

Traumazentrierte Fachberaterin, ab 01.07.22, 22 Std.

Solveig Kloß 
Diplom - Sozialpädagogin, Deeskalationstrainerin,  
Lösungsfokussierte Beraterin, 25 / 27 Std.

Anna Gurol 
Sozialpädagogin (B.A.),  

Systemische Beraterin (SG), 30 / 32 Std.

Annika Elmers
Pädagogin (B.A.), Soziologin (M.A.),  
Systemische Beraterin (DGSF), 30 / 32 Std. 

Im Büro: 
Heike Kölsch 

Bankkauffrau, 25 Std. 

Karin Tegeler 
Geschäftsführung, Diplom - Sozialpädagogin, Gestalttherapeutin (HPG), Aus-
bildung in Heilkunde und energetischer Psychologie (EDxTM), Trauma Buster 
Technique, 26 Std. bis 30.06.2022

Mitarbeiterinnen

Für die Mitarbeiterinnen der Beratungsstelle ist Intervision, Supervision und Weiterbildung auf Grund der ständig wech-
selnden Handlungsanforderungen selbstverständlich.

Vorstand: Mira Tkacz und Gudrun Wiebke

Für die Mitarbeiterinnen der Beratungsstelle ist Intervision, Supervision und Weiterbildung auf Grund der ständig wechseln-
den Handlungsanforderungen selbstverständlich.

Presseartikel aus dem Jahr 2022
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LZ, 08.10.22



Wall 5 • 32756 Detmold 
Fon: 05231 - 20177 
www.alraune-frauenberatung.de

Bürozeiten 
Mo, Di, Do, Fr 09.30 - 11.30 Uhr

Offene Sprechzeiten 
Di 16.00 - 18.00 Uhr & Do 10.00 - 12.00 Uhr

Spendenkonto 
Sparkasse Paderborn - Detmold 
IBAN DE51 4765 0130 0000 0558 71 
BIC WELADE3LXXX

Mitfrauenbeiträge und Spenden sind steuerabzugsfähig.

Die Frauenberatungsstelle wird gefördert vom Land NRW, dem Kreis Lippe und der Stadt Detmold. 
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